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Ausruf!
Bei der immer noch recht knappen Brotration und den

für weite Bevtlkerungskreise unerschwinglichen Fleischpreisen
bildet die Kartoffel  auch heute noch die Grundlage
unserer UsllSernährung bim so bedauerlicher ist eS, daß
ej «ach Aushebung der Zwangswirtschaft nicht gelungen ist,
trotz der verhältnismäßig günstigen Kartoffelernte eine aus¬
reichende Versorgung der Bevölkerung mit diesem wichtigen
8olkSernährung »mittel zu erreichen . Uebereinstimmend wird
berichtet, daß die K a r t o f f e l a b l i e f e r u n g in der
Provinz sehr zu wünschen übrig läßt,  daß inSbe-
sondere auch die Lieferung von Kartoffeln für Minderbe-
mttelte in der Mehrzahl der Kreise hinter den mit den
bäuerliche« Organisationen festgelegten Mengen zurückdleiht.
»m meisten leidet unter den ungenügenden Zufuhren , die
»ur zum kleinen Teil mit dem Frollwetter der letzten Tage
zu erklären sind, naturgemäß die Bevölkerung der Städte;
|o sind in Cassel schon seit Tagen fast keine Kartoffeln mehr
im Kleinhandel zu kaufen. Auch der von Reichswegen fest,
gelegte Richtpreis  von Mk . 25 ist vielfach , zum Teil
uicht unerheblich überschritten  worden . Die sich hie«
MS ergebende Stimmung der Bevölkerung ist umso ie-
«reiflicher, als der bevorstehende Winter sich schon gemeldet
hat und bei Eintreten dauernder Kälte der Transport von
Kartoffeln ohnedies aufhören muß . Die Unterzeichneten
ktellen richten daher an alle diejenigen , denen eine Einwir-
lang auf die Kartoffellieferung möglich ist. an Behörden,
bandwirte, Genossenschaften und Händler , einen n o chm a .
ligen dringenden Aufruf,  in der bi , zum Eintritt
rer kalten Jahreszeit noch verbleibenden kurzen Frist mit
«llem Ernst und Nachdruck dahin zu wirken , daß eine bessere
velieferung der Bevölkerung , insbesondore in den Städten,
mit Kartoffeln zu angemeffenen Preisen erfolgt , da andern-
sallr mit ernstlichen Unruhen zu rechnen ist, deren Wirkun-
zrn sich schließlich doch gegen diejenigen richten werden , die
sich dem ordnungsmäßigen Handel zurttckhaltend oder preis-
treibend in den Weg stellen. Von der Verbraucher-
Ichaft  aber dürfen wir erwarten , daß sie nicht durch
»ermäßigen Einkauf und Bezahlung von erheblich über-
I-tzten Preisen ihrerseits die notwendige Aktion schädigt,
melmehr auf jeden Fall des Mißbrauch , hinweist , damit
«>e Schuldigen zu, Verantwortung gezogen werden können,

kaffel , den 1. Rov -mber 1V20.
Der Oberprästdent : gez Dr . S chw a n d e r.

r» Wirtschaftsausschuß für die Prooinz Hessen-Nassau,
bestehend aus Vertretern:

der Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden,
der Landwirtschaftskammer zu Cassel,
des Bezirksverbands der Bauernschaft Kurheffens

und Walde » ,
des Bezirksverbands der Bauernschaft Nassaus und

de» Kreises Wetzlar,
der « agtftrate der Städte Lassel, Frankfurt a. M.

und Wiesbaden.
RkdeSheim a . Rh ., den 27 . November 1920.

Der KreisauSfchuß des RheingaukreiseS.
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„HiiiH Kredits verlangen , die Zuständigkeit des Reichs
te; lf?a t3f5etirf,tä  kür alle wirtschaftlichen Streitigkeiten

Der Reichstag.
B e r l i n , 29 . Nov.

der Tagesordnung steht die Fortsetzung der 2.
^» atung des Reichshaushalts beim Haushalts-

>«  t deS R e i ch s w i r t s ch a f t s m i n i st e r t u m s
tiu Berichterstatter Abg . Dr . R i e ß e r (D . Vp )
w  eine Uebersicht über die Tätigleit des Ausschusses.
* . Die bürgerlichen Parteien unterstützen einen Antrag
.ntnbsrn , unverzüglich eine Stelle einzurichten , die ei-
. fortlaufenden Ueberblick erhält über alle Befchaffun-
v!!,des Reiches . Der Ausschuß beantragt Annahme einer

von Entschließungen , welche die Aufhebung der
cordnung über die wirtschastfiche Demobilmachung be-

- "bn. eine ordentliche Gesetzgebung aus dem Wege des

. ->>vcn ocit Behörden sordern , etue Verm,nd .-r>,ng des
des Reichskommissariats für Ein - und

sfuhrbewilligung und für die Kohlcnvertciluug trän
bie  Reichsregierung ersuchen, bei den ' neuer

*itw R °rhandlungen über ein Kohlenaükomnten dahin

sätze lassen sich aufstellen . Zunächst der Umstand , daß un¬
sere Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag noch im¬
mer nicht feststehen. Wir müssen den Umfang unserer Ver¬
pflichtungen zahlenmäßig festgesetzt sehen. Der zweite
Punkt ist das dauernde Schwanken unseres Geldwertes.
Das Kohlenabkommen von Spa , die Grundlage unserer
Wirtschaft , ist in einer Weise erfüllt worden , die auch
vom Ausland ' anerkannt wurde . Die Kohlenförderung ist
erheblich gestiegen , wird aber infolge der wesentlichen Ver¬
minderung der Arbeitstage durch die vielen bevorstehen¬
den Feiertage nicht unweserÄich Einbuße erleiden . Auch
in Oberschlesien hat sich nach dem durch die Unruhen im
August bedingten Rückgang eine neue wesentliche Förde¬
rung bemerkbar gemacht. Immerhin konnten bei Gas,
Elektrizität und Eisenbahn die Anforderungen nicht lau¬
send erfüllt werden . Von wesentlicher Bedeutung aber ist,
daß auch die Qualitätsfrage nicht befriedigend gelöst wer¬
den konnte . Eine Aufrechterhaltung des Kohlenabkom¬
mens von Spa auf längere Dauer ist unhaltbar . Sie
würde unser ganzes Wirtschaftsleben negativ beeinflussen.
Die Zahl der Arbeitslosen ist in Deutschland erfreulicher¬
weise zuriickgegangen . Sie beträgt aber immer noch
348 000 wozu noch 334 000 Familienangehörige hinzu¬
kommen . Das Ziel unserer Ernährungspolitik ist die
Entwicklung unserer Landwirtschaft.

Deshalb ist die Beschaffung der Düngemittel die wich¬
tigste Forderung . Die Verteilung der Nahrungsmittel
soll durch die bei Einführung des freien Handels geschaf¬
fenen Reserven sichergestellt und damit ein Einfluß ans die
Preisbildung genommen werden . Die Ein - und Ausfuhr
muß einheitlich geregelt werden . Die Einfuhr von Le¬
bensmitteln muß begünstigt werden . Dagegen muß von
der Einfuhr von Luxusartikeln abgesehen werden . Un¬
sere Ausfuhr soll nach Möglichkeit erleichtert werden . Die
Herstellung von Luxusartikeln ist zu vermeiden . Die Idee
einer Reichswirtschaftsbank ist bislang nicht im Kabinett
erwogen worden . Der Reichswirtschaftsrat dagegen hat
sich vor einigen Tagen einmütig aus eine Entschließung in
diesem Sinne geeinigt , um der Not in der Industrie da¬
mit abzuhelfen . Die Regierung ist mit allen Mitteln auf
einen Abbau der Preise bedacht, namentlich bc, den Roh¬
stoffen. Der Aufbau des Bauwesens muß sich nach den
Stellen richten , wo die augenblickliche Lage das zunächst
verlangt , z. B . im Ruhrrebier . Auch die Hebung unteres
Verkehrswesens ist ein dringendes Erfordernis . Unsere
Schiffahrt ist durch den Krieg aus 300 000 Tonnen be¬
schränkt worden . Bis zum Wiederaufbau unserer Flotte
haben die großen Reedereien mit fremdländischen Firmen
Abschlüsse getroffen . Der Ausbau unserer inneren Wasser¬
straßen soll schon im Interesse der Arbeitslosen rasch ge¬
fördert werden . Desgleichen müssen wir auf eine recht¬
zeitige Sicherung von Auslandsabsatzgebieten bedacht sein
und uns schon jetzt entsprechend vorbereiten . Zur Gesun¬
dung unseres wirtschaftlichen Lebens halte ich aber die
Einführung eines wirtschaftlichen
D i e n st j a h r e s für notwendig , dessen erzieherischer
Einfluß uns zurzeit fehlt . Die Dezentralisation des Wirt¬
schaftslebens wird uns ebenfalls zur Gesundung verhel¬
fen . Die Wirtschaft muß zur Selbstverwaltung kommen.

Abg . Hoch (Soz .) : Alle wirtschaftlichen Maßnah¬
men der letzten Jahre haben die Not stets nur erhöht.
Was soll nun - geschehen? Darüber ist uns der Minister
die Antwort schuldig geblieben. Bei der Einfuhr muß
die größte Sparsamkeit obwalten . Ich verlange eine klipp
und klare Antwort , wann die Sozialisierung durchgeführt
werden soll . Die Auffassung de, Regierung scheint darauf
hinaus zu laufen , den Reichswirtschaftsrat gegen den
Reichstag auszuspielen . Das führt zu unmöglichen Ver¬
hältnissen.

Abg . Klöckner (Z .) : Die Erhöhung der Kohlen¬
förderung ist die wichtigste Anforderung an das Reichs-
wirtschastsministerium . Die Zahl der in Angriff genom¬
menen Bergarbeiterwohnungen kann sich im nächsten
Jahre in einen Mehrbetrag von 2 Millionen Tonnen um¬
rechnen lassen und ist bei weitem noch nicht genügend.
Auf dem Weltmarkt macht sich auf allen Gebieten eine
gewaltige Konkurrenz geltend . Möchte die Regierung da¬
für sorgen , daß alle Hemmnisse einer Ausfuhr beseitigt
werden.

^ wirken, daß Deutschland die notwendigen Mengen hoch-
^ " lger Koble belassen und die steigende Förderung derW pwe belasten und die ftelgcnde Fi

-ranzösischen Zechen berücksichtigt wird. Schließlich
eine Minderung der Papierpreise und eine

.darüber verlangt , inwieweit die Reichszuschüsse
tẑ ^p' erlieferungen gemindert oder eingestellt werden

^ .^ " ^ bN'Maftsmiiiistcr Dr . S ch o l z: Vor einigen
<ging die Nachricht durch die Presse,' das Ncichsmi-beabsichtige ein umfassendes Wirt-

l t S Programm  vorzulegen . Es ist nicht un-
fest '^ t ' in  dieser Zeit , wo »och alles im Fluß ist,Programm aufzustellen . Aber einige feste Grund'

Abg . Dr . Reichart (Dnat . Vp .) : Der Reichs-
tvirtschaftsrat ist eine Notwendigkeit . Er muß nunmehr
gesetzlich in die Verfassung eingeordnet werden . Bei dem
Wiederaufbau soll man mehr das Vorbild Frankreichs
und Englands im Auge haben als das russische. Die
Sozialisierungskommission ist unnötig . Der Fleiß un¬
serer Bergarbeiter ist vorbildlich . Leider scheitert unser
Vertragswille an Transportschwiengkeiten . Die Zoll¬
aussicht ist mangelhaft . Vor der Schaffung von Zwangs¬
kartellen warne ich ganz entschieden.

Reichswirtschaftsminister Scholz:  Ein großer Teil
der gemachten Vorschläge betrifft gar nicht meinen Macht¬
bereich. Das Kommunalisierungsgcsetz gehört nicht zu
meinem Ressort , ist aber in Vorbereitung , wie ich erklä¬
ren kann . Redner betont , daß eine Einfuhrpolitik einen
durchaus einheitlichen Charakter mit der Ausfuhrpolitik
tragen werde . Daß die Dividendenpolitik der großen Ge¬
sellschaften auch die Negierung zu Erwägungen veranlaßt
habe , wolle er ausdrücklich feststellen. In der Sozialisie-
rungsfrage stehe die Regierung vor einer schwierigen Auf¬
gabe , Das hätten die Ausführungen des Abg . Hoch
noch unterstrichen.

Morgen nachmittag 1 Uhr kleine Anfragen , Abstim¬
mung über die Anträge zum Friedensetat und Weiterbe-
ratung des Reichshaushalts . — Schluß gegen 6 Uhr.

Zur Tagesgeschichte.
Preußische Landesversammlung.

Berlin,  30 . Nov.
In der preußischen Landesversammlung kam es heute

bei der Beratung des sozialdemo .ratischen Antrages auf
Enteignung der Hohenzollern  zu großen
Lärmszenen . Als der deuischnationale Abg . Kaufs-
m a n n im Verlaus seiner Rede mit besonderer Schärfe
gegen die Sozialdemokraten vorging , entstand auf der
Linken lebhafte Unruhe , die sich von Minute zu Minute
steigerte . Als Kauffmann den sozialdemokratischen Finanz¬
minister Lüdemann scharf angriff , ertönten von der Lin¬
ken her andauernde Schlußruse . Dabei wurde von einem
Unabhängigen nach dem Redner mit Papierballen ge¬
worfen . Vizepräsident Dr . F r e n z e l gab unausgesetzt
Glockenzeichen . In dem wüsten Lärm , der im ganzen
Haus herrschte , war überhaupt kein Wort mehr zu ver¬
stehen. Nach etwa viertelstündiger Lärmszene schließt Vi¬
zepräsident Frenzel die Sitzung und beraumt auf ein«
Viertelstunde später eine neue Sitzung an.

Um 3 Uhr 10 eröffnet der Vizepräsident die neu^
Sitzung und teilte den Wortlaut der Aeußerungen des Abg.
Kauffmann , die zu der großen Unruhe Veranlassung gege-j
ben hat , nach dem Stenogramm mit . Er sagte, erfände!
sie nicht geschmackvoll ; dieselbe gäbe aber keinen Anlatz
zu einem Ordnungsruf . Ferner müßte festgestellt werden,!
welcher Abgeordnete den Papierball geworfen habe. Dep
Vizepräsident fragte den Abg . K i l l i a n, ob er es ge¬
wesen sei. Abg . Klllian verneint.

Abg . Adolf H o f f m a n n beantragte , den Papier¬
ballen dem Hohenzollernmuseum zu überweisen . (Heiter¬
keit links und andauernde Unruhe rechts.)

Der sozialdemokratische Enteignungsantrag wird Sei»
der Abstimmung abgelehnt . — Ein sozialdemokratischer
Eventualantrag , die Verträge vom 26. Januar zurückzu¬
ziehen und neue Verhandlungen mit dem Hause Hohen¬
zollern einzuleiten , geht an den Rechtsausschuß

Bei der namentlichen Schlnßabstimmung wird die
VJ  JP, C/ fanunö  mit 280  gegen 60 Stim¬
men , bei 7 Enthaltungen , angenommen

Darauf wird in namentlichen Abstimmung der Ge¬
setzentwurf betreffend Austritt aus den Religionsgesell¬
schaften öffentlichen Rechts mit 196 gegen 37 Stimmen
bei einer Slimmenenthaltung angenommen.

Morgen : Kleine Vorlagen und Etat.

Die Sch ?:ldfrage.
Der vierte Unierausschuß des parlamentarischen Un¬

tersuchungsausschusses beschloß zunächst folgende Fragen
zu behandelst:

1 . Entstehung , Durchführung und Zusammenbruch der
Offensive 1918.

2 . Sind Rückschläge in den Kampfhandlungen wäh¬
rend des Jahres 1918 auch auf Mißstände im Heere zu-
rückzuführen?

3 . Die wirtschaftlichen , sozialen und sittlichen Miß-
stände in der Heimat und ihre Rückwirkung auf Heer
und Marine.

Die Feststellung der weiter zu behandelnden Fragen
wurde der nächsten Sitzung Vorbehalten.

Die Getreideablieferung.
Im Reichstag haben die vom Reichsministerium für

Ernährung und Landwirtschaft anberaumten Verhandlun-
gen mit den Vertretern der politischen Parteien und dev
beteiligten Organisationen , namentlich auch der Landwirt¬
schaft, über die Frage der Verbesserung unserer Brotver¬
sorgung und der Getreideablieferung begonnen. Die Er -!
örterungen wurden mit einer Rede des Reichsernährungs¬
ministers Dr . Hermes  eingeleitet , in der er von dev
schlechten Ablieferung von Brotgetreide im Inland aus¬
ging . Diese Rückgänge , so erklärte der Minister , lassen¬
sich nicht nur aus dem schlechten Ausfall derErnte herleiten,!
vielmehr fällt ein Teil der Schuld auch auf die landwirt¬
schaftlichen Betriebe selbst, dre sich von der Krankheit un¬
serer Zeit , dem schrankenlosen Bestreben nach Gewinn,
haben ergreifen lassen und sich ihrer Verpflichtung zur voll¬
ständigen Getreideablieferung zu entziehen begannen . Der
Minister legte im einzelnen dar , daß diese Entwicklung
nicht weiter gehen könne , und letzten Endes zu einem Zu¬
sammenbruch der Finanzwirtschaft führen müsse. Daher
müsse unbedingt eine Aenderung eintreten . Die Land¬
wirte selbst müßten erkennen , daß die Not des Reicher
letzten Endes auch ihre eigene Not werden müsse.

Die Kohlenlieferungen.
Die Wsedergutmachungskommission teilt mit : Die

Kohlenlieserungen Deutschlands , die als Wiedergutmachung
verrechnet werden , stiegen im Monat Oktober 1920
ans 2 186 968 Tonnen . Diese wurden verteilt wie folgt-
t 520 334 Tonnen an Frankreich , 272 864 Tonnen an
Italien , 265 770 Tonnen an Belgien und 128
an Luxemburg . Die Oktobermenge setzte sich zusammen
ans 1 285 706 Tonnen Kohle 735 860 Tonnen Koks und
165 902 Tonnen Braunkohle.

Internationale Eisenbahnkonferenz.
Der „Tclegraaf " meldet aus London,  daß dort

in der Morial -Hall die Eröffnung der vom Internationa-
len Transportarbeiterverband veranstaltctm interna-



tionale Eisenbahnerkonserenz staiisand.
Es waren 1 357 000 Eisenbahner aus Deutschland, Hol¬
land , Schweden, Dänemark, Frankreich, Luxemburg, Oe-
sterrcich, England und Belgien vertreten. Der Führer der
englischen Eisenbahner Thomas  erklärte in einer Rede,
der Krieg habe das Ergebnis gezeitigt, daß sich die Ar¬
beiterklassen aller Länder nicht mehr ausbeuten lassen
wollen. Jetzt , wo der Krieg vorbei sei, suhlen die Ar¬
beiter, daß die geschlagenen Wunden geheilt und die Ar¬
beiter miteinander versöhnt werden müßten . Hätten sie
das einander früher begriffen, dann wären die Ereignisse
der letzten Jahre vielleicht vermieden worden. Das Ende
des Kampfes sei jedoch noch nicht e reicht. Thomas er¬
klärte, er glaube, daß in England in den kommenden Mo¬
naten ein großer Kampf zu erwarten sei und zwar werde
um etwas ganz anderes als um die gewöhnlichen Forde¬
rungen der Arbeiter gekämpft werden. Er sagte, die eng¬
lischen Arbeiter seien der Ansicht, daß sie nicht länger
mehr dre Lastträger zu sein brauchten, sondern zugleich
auch zur zweckmäßigen Verwaltung der Eisenbahnen bei¬
tragen könnten, und für diese Teilnahme an der Ver¬
waltung werde der kommende Kamps eingeleilct werden.
Die Eisenbahnerkonferenz nahm dann eine Entschließung
an, worin die allgemeine Einführung des Achtstundenta¬
ges begrüßt wird . Auch die Genossen aller Länder, in
denen man diese Errungenschaft umstoßen will , werden
aufgefordert, ihre ganzen Kräfte dagegen einzusetzen.
Eine amerikanische Protestnote an England

verlangt handelspoliiische Gleichberechtigung aller Staa¬
ten in den Gebieten, die durch den Krieg unter die Kon¬
trolle der siegreichen Mächte gelangt sind. Die Protest¬
note richtet sich in erster Linie gegen die gewaltige Aus¬
dehnung der englischen Petroleum macht,  welche
durch die Uebernahme der persisch-mesopotamischen und der
ehemals deutschen Oelquellen in Rumänien entstanden ist.
Dadurch ist Amerika an die zweite Stelle in der Weit¬
versorgung mit dem wichtigsten Brennstoff gerückt wor¬
den und sieht seinen amerikanischen Petroleummarlt be¬
droht. In der Protestnote wird betont, daß die Verei¬
nigten Staaten , die zum Siege beigetragen haben, bei
der Regelung der durch den Krieg aufgeworfenen Fra¬
gen nicht unbeachtet bleiben wollen . Ausdrücklich lehnt
die Protestnote die britische These ab, nach der die Be¬
dingungen de. den einzelnen Mächten anvertranien Man¬
date nur durch den Völkerbundsrat und d e Staaten , wel¬
che d-e Völkerbundsakte unterzeichnet haben, erörtert wer¬
den dürfen. Dieses Vorgehen Amerikas verdient beson¬
dere Beachtung in Deutschland. Denn es richtet sich, wenn
auch aus anderen Ursachen, gegen eben jenen Mandats-
Paragraphen des Völkerbundvertrages, dessen willkürliche
Auslegung auch die deutsche Kolonialnote bekämpft. Wenn
der amerikanische Protest Erfolg hat , wird später auch
der deutsche Anspruch bezüglich der Verteilung der Man¬
date auf die ehemals deutschen Kolonien wieder zur Er¬
örterung kommen müssen.

Die Ministerbesuche.
Fehrenbachs Reiseeindrücke.

Reichskanzler F ehrend  ach , der dieser Tage von
seiner mit dem Reichsminister Simons  in das besetzte
Rheinland unternommenen Reise nach Berlin zurückge¬
kehrt ist, empfing den Vertreter der „Kölnischen Volks¬
zeitung". Dieser richtete an den Rerchskanzler zunächst
die Frage:
Welches war der Gesamteindruck dessen, was

Ihnen am Rhein entgegengeireten ist?
Sie ' wissen, sagte der Reichskanzler, daß kein Mit¬

glied der Reichsregierung jemals daran gezweifen hat, daß
unsere Westmark auch in den schweren Zeiten der Besatz¬
ung aushalten und zum Reiche stehen wird . Trotzdem
gehört die Selbstverständlichkeit, mit der uns gegenüber
von Angehörigen aller Gegenden und Bevölkerungslreise
gm Rhein das Deutschtum betont wurde , mit zu dem er¬
hebendsten, was uns die Reise gebracht hat . Wo wir
auch hinkamen, überall fanden wir , daß die Männer und
Frauen des Rheinlandes trotz der drückenden Last, die
rhnen der Friedensvertrag auferlegt, den Glauben an
Deutschlands Zukunft sich erhalten haben. Der Gedanke,
daß die Opfer, die man von ihnen verlangt werden, für
sie Gesamtheit des deutschen Volkes getragen werden, ver¬
leiht ihnen Kraft und Ausdauer . Sie empfinden es ge¬
radezu als Unrecht, wenn in der Presse des Reiches, her-
vorgerusen durch aufgebauschte Sonderpläne weniger Dun¬
kelmänner, Besorgnisse darüber laut werden, ob nicht
das Gebiet sein Ohr fremden Lockungen Hinneigen werde.
Wenn man, wie der Außenminister und ich es in der
vorvergangenen Woche konnten, selbst im Rheinland weilt,
so versteht man auch» wie schwer die Bevölkerung leidet.

Welches Bild haberr Sie von den Lasten ge¬
wonnen, die die Rheinlande zu tragen haben?

Auf diese Frage antwortete der Reichskanzler: Wir
haben allerdings nur wenige Tage im Rheinland wei¬
len und im besetzten Gebiet nur Köln  und Aachen
besuchen können. Wo wir aber hinkameu, überall trat
uns die Klage entgegen, daß die dem Rheinlande durch
die Alliierten auferlegten Lasten weit über den Rahmen
dessen hinausgehen, was man sonst mit einer Besetzung
in Friedenszeiten für vereinbar gehalten hätte. Dabei han¬
delt es sich bei der Besetzung der Rheinlande doch uni
nichts anderes als um ein Unterpfand, das Deutschland
seinen ehemaligen Gegnern als Sicherung dafür hat ge¬
ben müssen, daß es soweit es ihm seine eigne Lebens-
fäbigkeit erlaubt, den Verpflichtungen des Friedensvertra¬
ges nachkommt. Mit dieser Auffassung der Besetzung ste¬
hen allerdings die zahlreichen militärischen Anlagen in
Widerspruch, die von den alliierten Truppen weit über
ihren eigenen Bedarf hinaus in den Rheinlanden errichtet
worden sind.

Fühlbarer noch als diese allgemeinen Lasten sind
jedoch für die Bewohner der besetzten Gebiete all die
täglichen Sorgen , die ihnen von den fremden Besatzungs¬
truppen bereitet werden. In erster Linie ist es der mo¬
ralische Druck, sagte der Reichskanzler, den den Rhein¬
länder empfindet. Man muß sich ordentlich fragen, aus
welchen Erwägungen heraus Deutschlands frühere Geg¬
ner trotz unserer herabgeminderten Reichswehr und trotz
unseres mehr als einmal gezeigten Friedenswillen immer
noch an 145 000 Mann allein als Sichemngstruppen für
die Rheinlande für notwendig erachten. Die ungeheuren
Kosten, die eine solche Besatzung verschlingt — ob 18
Milliarden Mark im Jahr ausreichen, wissen wir noch
nicht — stehen in Widerspruch zu den Sparsamkeitspredig¬
ten, die sonst immer an unsere Adresse gerichtet werden.

Von der Lösung der Kostenfrage für die Besatzung
hängt wesentlich die Entscheidung darüber ab, ob und
wann Deutschland in die Lage kommen wird , seinen wirt¬
schaftlichen Verpflichtungen aus dem Versailler Friedens¬
vertrag nachzukommen. Eine Milderung der den besetz¬
ten Gebieten auferlegten persönlichen Lasten ist außerdem
die Vorbedingung für eine Völkerverständigung, ohne wel¬
che die große europäische Frage nie zu lösen sein wird.
Der Außenminister und ich haben bei unserem Besuch im
Rheinlande den Eindruck gewonnen, daß gerade in die¬
ser Beziehung der Rheinlande als Westmark des Deutsch¬
tums besondere Ausgaben harren.

Die beschlagnahmten Luftschiffe
Eine deutsche Note.

Die deutsche Regierung hat an die Botschafter-
konsrrenz in Paris  eine Note  gerichtet , in der
sie gegen die Konfiszierung der beiden Zep¬
peline „Bodensee " und „Nordstern" durch die interal¬
liierte Luftsahrtkontrollkommission protestiert.  Die
Alliierten haben bekanntlich die beiden Zeppeline als Er¬
satz für zwei von den im Juni und Juli 1919 zerstörten
sieben Marineluftschiffen beschlagnahmt, während die rest¬
lichen fünf durch Geld oder Neubauten ersetzt werden
sollen. Die deutsche Regierung lehnt in ihrer Note ir¬
gendwelche Ersatzpflicht für die zerstörten Lustschiffe ab.
Sie stellt sich auf den Standpunkt , daß mit der Verein¬
barung vom 10. Januar d. I . eine Generalabrech¬
nung  über alle Wafsenstillstandsforderungen stattgefun¬
den habe. Sollten die Alliierten diese Auffassung der
deutschen Regierung nicht teilen, so schlägt sie vor, die
Angelegenheit der Entscheidung eines Schiedsgerichts zu
unterbreiten.

Der Errxhavener Zwischenfall.
Französische Forderungen.

Wegen des bekannten Zwischenfalles in Cu x-
haben  sprach der Reichswehrminister dem Vorsitzenden
der interalliierten Marinekoirtrollkommission schriftlich sein
Bedauern  aus und sagte die Bestrafung der Schul¬
digen zu. Die Kontrollkommission erklärte in einem Schrei-
bei an das Auswärtige Amt vom 25. November, sich da-
mit nicht begnügen zu können, und stellte folgende Forderun¬
gen:

1. Entschuldigung der deutschen Regierung,
2. sofortige Entlassung und strenge Bestrafung des

Feflungskommandanten, die Bestrasung soll in Gegen¬
wart der vier beteiligten Ententeoffiziere verkündet wer-
den, 3. eingehende Untersuchung des Zwischenfalleszwecks
Verhaftung und Bestrafung der Hauptschuldigen,

4. Zahlung von 20 500 Mark Ersatz für die beschä¬
digten Uniformen.

Zwischen der Auffassung der deutschen Stellen und

derjenigen der Kontrollkommission hinsichtlich der w * .
lichen Vorgänge besteht insofern ein wesentliche, jwJJ'
schied, als letztere Anlaß zu der Annahme zu haben aig,
ben, daß der Festungskommandant es absichtlich unterlas
sen habe, Maßnahmen zur Verhütung des Zwischenfall«-
zu treffen. Dieser Verdacht ist nicht begründet, «w
Auswärtige Amt hat der Kontrollkommission mitaeteirf
daß die Untersuchung mit aller Beschleunigung
wird . Eine weitere Mitteilung bleibt bis zum Ablckl,,?
der Untersuchung Vorbehalten. Auf Grund des Ergebnis
ses der Untersuchung wird entschieden werden, welche Ahn
düng dafür angemessen ist. Schon jetzt muß aber
werden, daß es unmöglich ist, dem Festungskommandan¬
ten die über ihn verhängte Strafe in Gegenwart derh»,
teiligten Offiziere zu verkünden. Daß Mannschaften jw
flöße begangen haben und dafür bestraft werden müssen
steht schon jetzt fest.

König Konstantins Rückkehr.
Englands Haltung.

„Petit Parisien" berichtet aus London, die englische
Regierung vertrete den Standpunkt , durch die bevorste¬
hende Volksabstimmung werde König Konstantin
nach Griechenland zurückberusen. Es sei deshalb vorz«-
ziehen, dem keinen Widerstand entgegenzusetzen. kur-
; o n schlage gewisse Bürgschasten vor; er verlange, vor
allem solle Konstantin verpflichtet werden, sich von sei¬
nen deutschfreundlichenpolitischen und militärischen Rat¬
gebern, wie Streit , Gunnari und Dusmanis zu trennen.
Außerdem solle der griechischen Regierung zur Pflicht ge¬
macht werden, hunderttausend Mann Truppen auch ' fer¬
nerhin in Thrazien und Kleinasien zu unterhalten . Wenn
König Konstantin diese Vorschläge ablehne, oder später
nicht halte, würden gewisse Zwangsmaßregeln ergriffen
werden, über die sich der Oberste Rat in den nächsten
Tagen schlüssig machen solle.

König Konstantin.
Ter griechische Kreuzer Aweroff, der sich in Konstan-

tinopel befand, erhielt Befehl, nach dem Piräus zurück¬
zukehren und sich bereit zu halten, nach Brindisi zu fah¬
ren, um den König Konstantin  nach der Volks¬
abstimmung nach Griechenland zurückzubrin¬
gen.  Der Aweroff wird von sämtlichen anderen Schiffen
der griechischen Marine begleitet werden.

Allerlei Nachrichten.
Arbeitslosigkeit in Engla »td.

Die Arbeitslosigkeit in Lanvashiere ist schlimmer denn
je. In Bristol sind viele Arbeiter genötigt, ihren Haus¬
rat zu verkaufen, um Lebensmittel zu beschaffen, « ine
Spinnerei in Salford arbeitet nur noch 18 Stunden in
der Woche. Nach Mitteilungen des Webereibundes in
Burneigh haben rund 70 000 Arbeiter gegenwärtig ein
Einkommen von nur einem Pfund Sterling die Woche.

„Daily Mail" meldet aus Athen, die französische Ge¬
sandtschaft treffe Vorbereitungen zu ihrer Abreise. ^

Die Quäker.
Die Quäker haben nunmehr mit der Einführung der

Kinderspeisung im besetzten Gebiet ihre Hilfsaktion über
oas ganze Reich ausgedehnt . Sie haben im letzten Som¬
mer in ganz Deutschland 630 000 Kinder und Mütter mit
einer Mahlzeit täglich gespeist und beschlossen, die Zahl
der Speisungen auf 694 000 zu erhöhen. Man hofft mit
den in Amerika aufzubringenden Geldern die Speisung m
dieser Höhe über den in Aussicht stehenden Endtermin im
Februar bis zum 1. Juli sortsetzen zu können. >

Oesterreichs Not.
Der österreichische Bundesminister für Volksernährunz

erklärte vor Vertretern der Wiener Presse, daß die durch
die von der Schwerz und Deutschland gewährten Vorschüsse
an Getreide von 300 bezw. 600 Waggons eine Verbes¬
serung des Brotes ermöglicht und eine Kürzung der Brot-
und Mehlquote vermieden werden könne. Die Gesamt¬
einnahmen aus dem Inlandsbedarf an Brot und Mehl
betrügen nur 3 Milliarden , so daß der Staat über 18
Milliarden zuzahlen müsse. Bei der Fleischabgabe ver¬
liere der Staat rund 115 Kronen per Kilogramm - Oester¬
reich werde sich niemals ganz selbständig ernähre« kön¬
nen und immer auf Kredite angewiesen sein.

Russische Jndustrieaufträge.
Der bolschewistischeBevollmächtigte für Schweden

Professor Lomonosow  hat , wie die Berliner *ussiM
Zeitung „Rul " aus zuverlässiger Quelle erfährt , für ®j
Sowjetregierung die große schwedische Lakomotrpiam

Jolanda und Salomea.
12) Roman »on Erich Friesen.

Aus silberner Platte präsentiert Camillo, der Leibdiener,
eine Anzahl Briese und Visitenkarten. Jolanda wirft keinen
Blick darauf; die parfümierten Episteln ihrer Freundinnen,
die mit vielzackigen Kronen geschmückten, hochklingenden Na-
,men der Besucher interessieren sie heute nicht im mindesten.

Die sonnige Heiterkeit dev jungen Marchestna ist ernst¬
lich getrübt. . , .

So vertieft ist Jolanda in ihre unliebsamen Gedanken,
«daß sie erschrocken zusammenfährt, als sie draußen in der
«Halle die wohlbekannten, sonst so lebhaft ersehnten Schritte
«ihres Bräutigams vernimmt..

Nicht wie sonst eilt ste ihm entgegen. Nicht wie sonst
.reicht sie ihm mit strahlendem Grübchenlächeln die frischen
«Lippen zum Kuß.

Still , ernst streckt sie ihm die kleine Hand entgegen.
Was Wunder, daß die scharfen Augen« des jungen

i«Staatsanwalts sofort die Veränderung in den lieblichen Zü-
K seiner Brau«bemerken. Voll Besorgnis fragt er nachl Grund ihrer Verstimmung.

'Doch Jolanda wehrt ungeduldig ab. Sie scheut sich,
ihm, dem braven, schlichten Mann zu sagen:

„Mein reicher, vornehmer Vater besitzt eine junge Schwes-
tet.\ UnD diese Schwester lebt in dürftigen Verhälmissen.
«Sie darbt und entbehrt und leidet fast Rot.'

Ihr ist, als ob die Gloriole, die ste um daS ehrwür¬
dige Greffenhaupt ihres Vaters gewoben, durch diese un-
Ikindlichen Worte für immer erbleichen würde.

So weicht sie Vittoria Grazianos wiederholten Fragen
«aus.

Zum erstenmal« trennen die beiden Verlobten sich mit
«einem leisen Mißbehagenim Herzen.

Das nagend« Gefühl, nicht off»» gegen ihren Bräutigam
«aewesen zu sein, verstimmt Jolanda nur noch mehr.

, AD ste beim MitAgeffewn»ben ihrem Vater, dem Mar.

chese Bernardo gegenüber sitzt, fällt beiden Herrn die unge¬
wohnte Bläffe ihrer Wangen auf.

Scherzend wehrt sie neckende Fragen wegen ihrer„sauer¬
töpfischen" Miene ab. Aber als das Effen vorbei ist und
Bernardo sich anschickt, wie stets, so auch heute, nach dem
Cafee Rationale zu gehen, um dort bei einer Taffe „Schwär-
zen" seine Havanna zu rauchen, bevor er sich ins Bankhaus
begibt — da eilt Jolanda ihm in die Halle nach.

„Onkel Bernardo! Einen Augenblick!'
Dev Marchese dreht sich verwundert um.
„Na, kleine Hexe? Was ist los ?'
„Ich möchte dich ein paar Minuten sprechen.'
„Aber nicht jetzt — gleich nach dem Effen. Das stört

die Verdauung. Wenn ich aus dem Cafee zurückkomme—.
dann meinetwegen. Wird sowieso nichts Wichtiges fein,wie?"

Jolanda zuckt die Achseln. Deutlich steht die Ungeduld
in ihren offenen Zügen geschrieben,

„Es betrifft eine Geschichte aus unserer Familie,' ent-
gegnete sie kurz. »Sie geht besonders dich am — dich und
den Vater.'

„Ah — so! Stöberst du in alten Familiengeschichten
herum? . . . Eine wurmstichige Beschäftigung für ein schö¬
nes junges Mädchen!'

Etwas verletzt wendet Jolanda sich ab.
„Mir ist durchaus nicht scherzhaft zu Mute, Onkel. ,

Im übrigen— wenn di« Sache dich langweilt, kann ich auch
gleich mit meinem Vater darüber spreche«.'

Täuscht sich Jolanda — oder steigt wirklich leichte Rötv
in die Stirn des Mannes, dessen Gdstcht sonst so undurch¬
dringlich ist?.

Mit einer raschen Bewegung zieht Bernardo den Hu»
etwas fieser jn W Stirn. Unter halb gesenkten Lider«
blickt er seine Nichte forschend, fast durchdringend an.

»Ich weiß nicht, wovon du redest, Nichte Jolanda —•
erwidert er mit gutgespielter Jovialität , »» er deine»
Miene nach ist es etwas Unangenehmes. Ich wi» tzivjMoaS

sagen: hole, bevor du mit deinem Vater darüber sprichst-
erst meinen Rat ein! Dein armer Vater fühlt sich Mies»
nicht recht Wohl. Rege ihn nicht unnötig auf — verstan¬
den? . . . Um vier Uhr bin ich zurück. Dann schieß k®
mit deinen Jeremiaden! Ich erwarte dich im kleinen gelbe"
Salon. Auf Wiedersehen.'

Ein Chancon pfeifend, steigt er die breite TreppeM
ab, um seiner Gewohnheit gemäß den Cors» UmbertoW
abznschlendern bis zum Cafee Nazionale. ' • ,

Doch heute tritt er nicht ein in die höhen Pwchrräuw»'
Die Lust zu seinem Kaffee ist ibm verso,gen uvd
Zigarre.

VUV X'lUÜCl mus
ferer Familie? . . . Sie meint doch nicht etwa — - 7
Unb wer war die bleiche, ärmlich gekleidete Frau heute fl>
km Salon ? . . . Zum Kuckuck, doch nicht gar — — V'

Ernstlich beunruhigt schreitet er weiter und weiter . -
über die Piazza del Popolo . . . die Tiber entlang. - •

Dabei ist sein Kops auffallend rot.
Ist es die Flamme der Entrüstung, die ihm die Sw

so dunkel färbt? . . . Oder erwacht sein Gewissen? - • •
Schämt er sich?

Als er am Nachmittage zur festgesetzten Stunde t» st
ncm Privatsalon seine Nichte erwartet, ist auch nicht **»
Spur von Erregung mehr aus seinem Gesicht zu bemerke«.

Er sttzt am Schreibtisch, den grauen Kopf in die
gestützt, anscheinend überaus vertieft in ei» dickleibiges,
seuschaftliches Werk.
i’1% Kaum wendet er den Kopf bei Jolandas Eintritt . ®
als sie etwas befremdet über seine anscheinende Gleichst
keil dicht neben ihn tritt , blickt er auf . ■

~ „Ah, liebe Nichte. . Richtig — ich hatte beinah»
geffen . . . du wolltest mich ja sprechen. . . Verzech"

Eit vollendeter Eleganz biete» «r ihr eine» Sttw»
während e, selb« im * **

%iV,r (Fortsotz««, folgt.)



<r ollste j k angekaust . Der gegenwärtige' Be-
und frühere Direktor der Fabrik, Gunnar Andersen,

!!ebauptet zwar, daß der Hauptteii der Aktien in seinem
«entz sei- Hinter ihm soll aber die Sowjetrggierung ste-

Vorige Woche sind in Deutschland im Austrage An-
?eks'eus schwedische Ingenieure angekommen, bte offen-
iL  für Lomonosow Fabriken im Rheinland und in West¬
en besuchen, wobei sie sich hauptsächlich für die Her¬
stellung und Kalkulation von Drehbänken für Er'enbahn-
«„ kstärten und von Hebekränen interessieren. Aus den
«»»Verhandlungen gehr hervor, daß man beabsichtigt, in
Deutschland Aufträge für 10 0 Millionen Mark
^terzubringen.

Wrangels Armee.
Wie der „Petit Parisien" aus Marseille meldet, wer¬

den von dort aus zwei große Passagierdampfer nach Kon-
»«ntinopel abgehen« um zwei Detachements der Armee
«rongel und Einwohner der Krim abzuholen, die vor-
Ä»stg in Algier und Tunis untergebracht werden sollen.

Kleine Meldungen.
Berlin.  Nach einer in Potsdam eingetrosienen

schlicht ist das Befinden der ehemaligen Kaiserin Hoff¬
nung sl o s.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
«etchsnvtopfer.

|| Oestrich , 2. Dez. Es ist n»ch nicht allgemein
bekannt, daß jedem, der bi« zum II . Dezember 1820 da«
fleich»notopser bar bezahlt, eine Vergütung von 4% 9* *‘
Währt wird. Zahlt jemand das Reichsnotopfer jetzt oder
s»äter nicht in bar, so hat er statt dessen eine jähr-
liche Tilgungsrente von 1' /, "/, (5% als Zins und 1*/»' /,
j * Tilgung) zu entrichten. Das Reich»notopfer tilgt sich
aus diese Weise in !• Jahren. Nimmt nun jemand zum
Zwecke der baren Bezahlung  des Reichsnotopfers
eine Hypothek  zu ^/ 2*U  auf , so gewinnt er die er-
wähnte Vergütung von 4»/, und spart außerdem jährlich
->/,«/, Zinsen. Bei der Aufnahme einer Tilgungshypothek
kann ferner auch ein niedrigerer Tilgungssatz als l1/»' /0
«reinbart werden für die Bezahlung des auf den
Grundbesitz « Nein ents « llenden  Betrags des
KetchSnotopfers gewährt das Gesetz den vrundstückseigen»
ittmern noch eine besondere Zahlungserleichterung in Form
einer jährlichen Tilgungsrente  von nur 5,5' /, (an¬
stelle der allgemeinen Tilgungsrentev»n S,5°/,l , wenn er
diese Tilgungsrente als sog Reichsnottzins in das
Grundbuch eintragen läßt.  Von diesem Reichs-
»otzinS von d,d°/, entfallen5*/0 auf die Zinsen und Vs' /»
auf die Tilgung. Der auf den Grundbesitz nach Abzug der
-dringlichen Schulden entfallende Reichsnotopferbetrag ist folg-
lich vermittels des ReichSnotzinses erst in 50 Jahren abzu¬
tragen. Im Falle der Aufnahme einer Hypothek zu
4 V, ' /, bei V**/» Dilgung und der alsbaldigen baren Zah¬
lung de« Reichsnotzinses vermittels dieses Hypothekdarlehen«
spart der Grundstückseigentümerwie oben 4°/0 des Kapi-
telbetragS des ReichSnotzinses und jährlich V*% Linsen.
Die Hypothek für ein Tilgungsdarlehenzum Zwecke der
varzahlung deS auf den Grundbesitz entfallenden Teiles des
sieichSnotopferS wird außerdem kosten-, stempel- und gebüh¬
renfrei im Grundbuch ein>etragen Zurzeit ist noch Voraus¬
setzung für die Eintragung einer solchen Til>ungshypothek,
daß da» Tilgungsdarlehen von derjenigen öffentlichen Kre-
ditanstalt gegeben wird, welche da« Grundstück an erster
Stelle schon beließen hat. E« ist aber beantragt und e«
kann damit gerechnet werden, daß diese Einschränkung fallen
zelaffen wird, daß also jede öffentliche Kreditanstalt solche
DilgungSdarlehen gewähren kann, einerlei, ob und von wem
bas Grundstück bereits belastet ist. Die Hypothek für das
bezeichnete Tilgungsdarlehen geht kraft Gesetze» allen nach¬
stehenden Hypotheken im Range vor, e» bedarf also keiner
besonderen Vorrangseinräumung der Nachhypothekargläu-
biger Im hieflgen Bezirk sind die Raffauische Landesbank
und Sparkasse wie anch die übrigen öffentlichen Sparkassen
durch Verfügung de» ReichSfinanzministers als öffentliche
Kreditanstalten im Sinne des Reichsnotopfergesetzes aner-
-kannt worden.

Grunbstücksoersteigerung.
Oestrich , 1. Dez. Bei der GrundstückSver-

'steigerung de» Herrn Karl Hahner (Distrikt Haideborn)
blieb Herr Michael Christ  Letztbietender mit 215.—
Mk die Rute

Weihnachtsfeier der Turn-Berein».
h Oestrich , 27. Dez. Den Plan zu seiner am 2.

VeihnachtSfeiertage im Kühn'schen Saale statlfindenden
.Weihnachtsfeier" hat der hiesige Turnverein in seiner
letzten Turnrats-Sitzung zusammengestellt und haben die
siebungsstunden bereits begonnen. Die Feier zergliedert
stch in eine nachmittags um 4 Uhr beginnende theatra»
Asche Unterhaltung, in welcher zwischen turnerischen
Leistungen aller Abteilungen humoristische und theatralische

I Stücke eingeflochten sind und einen anschließenden Festball
am Abend. Der Verein, der z. Zt auf turn- und sport-

! licher Hohe steht, und dessen mühevolles Gtreben auf dem
i Gebiete der Jugendfürsorge und -Pflege besonder« aner¬

kennenswert ist, verdient an diesem Tage besondere Beach¬
tung seitens seiner Freunde in hiesiger Gemeinde.

_ . .Länder
Willst DU fehlenmit:Deiner Gabe?
DeutflbeMnderbilfe.

Konzert-Bericht.
-r- Oestrich , 2». Nov. Das am vergangenen

Sonntag veranstaltetee r ste Ko n z e r t des neu gegründeten
„Doppel - Quartetts"  nahm bei überfülltem Hause
einen schßnen Verlauf. Das reichhaltige und dadei mit
gutem Verständnis gewählte Programm enthielt Musik¬
stücke für Violine, Cello und Klavier, Chöre, SoliS etc.
Einzeleitet wurde der Abend mit der Ouvertüre „Der
Kalif von Bagdad" von Boieldieu und dem GesangSchor
„Deutscher Wald". Die einzelnen Nummern waren für die
kurze Zeit des Bestehens genannten Vereins exakt eingeübt und
bewiesen die Darbietungen gute Auffassungsgabe und vollen¬
dete Darstellung Die einzelnen Soli», die gute klangvolle
Stimmen offenbarten, wurden gut wiedergegeöen. Speziell
erwähnt seien die verschiedenen Nummern der Streichmusik,
welch letztere unter der virtuosen Mitwirkung des bekannten
jungen Herrn Korn  rauschenden Beifall fanden. Das
„Doppel-Quartett " kann mit berechtigtem Stolz auf seine

erste und so wohlgelu igene Veranstaltung zurückblicken.
80. Geburtstag.

— Oestrich , 2 Dez. Herr Küfermeister Heinrich
Joachim O t t e S begeht am heutigen Tage in seltener
geistiger Frische und Rüstigkeit seinen 30 Geburtstag Wir
wünschen dem Geburtstagskinde, daß sich bei allen Ein¬
wohnern großer Beliebtheit erfreut, einen glücklichen und
frohen Lebensabend

Geflügel- und Kaninchen-Zuchtverein Eltville.
A Eltville,  2 Dez Die für den 8. und 9

Januar im Saalbau Höltgen geplante Geflügel- und
Kaninchenschau kann umständehalber erst am 22 und 23.
Januar abgehalten werden; demzufolge ist »„Meldeschluß
am 14. Januar . Auch Nichtmitglieder, die im Besitze
guter Tiere sind, werden sreundlichst gebeten diese zur
Ausstellung anzumelden. Dieselben werden genau so be¬
wertet und prämiiert wie Tiere von Mitgliedern.

Vereinigung der Bundesradfahrer.
* Eltville,  2 . Dez Bon großer Bedeutung für

alle radsporttreibende Vereine und Einzelfahrer, ferner
für die Stadt - und Landoerbände sür Leibesübungen dürste
die am 14. November 1920 im Taunushotel in Mainz

' erfolgte Gründung der Vereinigung der Bundes-
Radfahrer - Vereine und Einzelfahrer  des

! Gaues 9 im besetzten Gebiet sein. In der voy den führenden
Männern der Radsportvereineund allen Delegierten deS
besetzten Gebietes des Gams 9 beschickten Versammlung

! traten alle Vereine von Mainz und Umgebung und Wies¬
baden und Umgebung einstimmig der Bereinigung bei, die
bis heute annähernd 700 Muglieder zählt.

Konzert-Verlauf
> Kiedrich,  1 . Lez Am vergangenen Sonntag

hielt der Gesangverein „Cacilia ", unter der Leitung
seine» altbewährten Dirigenten Herr« I . Weiß, Schierstein,
sein diesjährige» Winterkonzert ab, bei vollbesetztem Haus.
Was von dem Verein erwartet wurde, täuschte un» nicht,
denn Dirigent und Sänger waren ein Herz und eine Seele.
Bei dem Chor „In den Alpen" war leider der Raum zu
klein, aber der Chor zeigte von guter Uebung, ebenso
„Die Kirchenglocken' wurde sehr gut oorgetragen. Bei
„Rätsel" wurden die Emsetzen sehr gut von den Sängern
gebracht. Tanz und Grsanq zeigte, daß Herr Weiß eine
gute Auffassung der Lieder hat und es seinen Sängern zu
übertragen versteht, was auch im Chor „Morgenlied"
voll zur Geltung kam. „Abendständchen" erinnerte uns bei
gutem Vortrag an den Sonnenuntergang. . Holzknechtlied"
konnte ein wei ig langsamer sein, in seiner Oberbayrischen
Mundart . „An di- Mägdelein", die« gefällig vorgetragene
Volksliedchen gab den Damen eine Mahnung mit nach Hause.
Auch den jungen Sängern kann man im vortragen von
Soli«, Duetten, Couplet» reichen Beifall zollen. Die
Musikstücke von.der Cap lle des Herrn Christoph Schäfer fanden
aroßen Beifall. Hoffen wir. daß un« oben genannter

Verein recht bald wieder solche genußreiche Stunden berei¬
tet, denn jeder Gast im Saale kam auf sei«e Rechnung.

Ergebnis der Waisenkollekte.
< Winkel,  1 . Dez. Die Hau«kollekte zum Besten

der Waisenkinder halte hier ein schönes Ergebnis ; e« gingen
1316 Mark ein.

Schadenfeuer.
* Geisenheim, 2 . Dez . Montag morgen gegen

5 Uhr geriet auf hiesiger Station ein Waggon mit
Heu  beladen, durch ausfliegende Funken eines vorbeifah-
renden Schnellzuge» in Br and.  Durch schnelles Abkuppeln
wurde noch ein Uebergreifen des Feuers auf zwei weitere
mit Stroh beladene Waggon verhindert, während der
erstere ein Raub der Flammen wurde und außerdem den
Wagen nvch schwer beschädigte.

Hotel -Derkanf.
* Aßmannshausen,  2 . Dez. Das bekannte

„Hotel Eulberg" dahier ist dieser Tage zum Preise von
«00000 « k. an den Weingroßhändler Philipp Josef Goertz
in Lorch am Rhein verlaust worden. Die Vermittlung er¬
folgte durch den Weinkommissionär Hubert kfser in Aß-
mannshausen.

Auskunftsstunden für Kriegsbeschädigte.
---- Aus dem Rheingau,  1 . Dez Im Monat

Dezember 1210 werden vom Versorgungsamt Wiesbaden
im Rheingaukreis folgende AuSkunftSstundenfür Kriegs-
beschädigte abgehalten: 1. Am Montag, den8. Dezember 1920,
nachm, von 4—5 Uhr im Kreishaus (Landrat»amt) in
Rüdesheim  Ref .Reg Sekr. Schneider. 2. Am Donners¬
tag, den 9. Dezember 1920, nachm, von 3^ —4^ Uhr
im Verwaltungsgebäude zur Linde, Markt Nr. 12 in
Oestrich a. Rh Ref. Reg. Sekr. Steindorf. 3. Am
Montag, den 13. Dezember 1920, nachmittag» von 3—4
Uhr in der Gutenbergschule, Gutenbergstr. in Eltville  a. Rh.
Ref. Reg. Sekr. R'tzel.

Ausweise ..
* Aus dem Rheingau, 2. Dez. Wie mitgeteilt

wird, wurden in den letzten Tagen auch in den Straßen
der Stadt Bingen durch die Besatzungsbehörden Stich¬
proben nach Ausweisen  vorgenommen und mehr¬
fach Leute ohne solche angetroffen. Dieselben haben sich
nunmehr vor dem französischen Gericht in Mainz zu ver¬
antworten. (Um unsere Leser vor Unannehmlichkeiten und
Schaden zu bewahren, machen wir dieselben darauf auf¬
merksam, daß jede Person, die die Straße betritt, einen
Ausweis bei sich zu führen hat.

Verantwortlich: Alexander Etienne , Oestrich.

Godes- Anzeige
Heute vormittag 7 Uhr verschied nach kurzem

schwerem Leiden meine tnnigstgeliebte Frau, unsere
gute Mutter , Tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Iran Anna Alles,
geb. Richter v •

im Alter von 30 Jahren.
Oestrich, d>n 2 Dezember 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

3 Uhr statt, das Ex qmenamt am Montag morgen
l 'L Uhr.

Neu da
I &. K

‘ «Biber
tern wolle
zu billigsten Preisen

Heinrich Möller, Hattenheim am Rhein
Rheinisches Kauf- und Versandhaus.

Ulster, Raglan, Schlüpfer, Paletots
in viel hundertfacher Auswahl

jetzt Mk.

Eigene Herstellung
deshalb

erhöhte Leistungsfähigkeit

195.- 350.- 050- 525.- 550.- 750.- 850.- 950.-
Frau

Kein Laden
Nur

1. Steck
Löwenstein

Wtw.
MAINZ

13 Bahnhofstrasse 13
Nur 1 Minute v. Hauptbahnhof

IUW

Ratonobil-Facbnam
.-v „ sucht

kapitalkräftigen Herrn
zwecks Gründung eine»
Last-Auto-Verkehr« im
Rheingau (Spedition»-

betrieb.)
Off unterW.500a.d.Expd.Bl.

Stoffe
sind immer dankbare

Weihnachts -veschenKe!
Günstige » elegenhrit I

I» 150/160 cm. Halbleinen für
Bettücher, weiße Kretonnes, ge¬
rauhtew. u farbige Flanelle sür
Leibwüsche, Biber sür Rtckc unb
Jacken,Echürjenstosse, Handtücher,
Bettbarchent». Federn, alle» i«
nur erstklassigen Qualitäten, sehr
billig zu verkaufen.

Mainz , Lrtbnttzstraße 21 p.
Tel. 2494. Kein Jabt«.



Versteigerung
neuen Mobiliars.

Wege « vollständiger Geschäftsaufgabe läßt die Firma

Mvmdiiarrr und Ritbsamen
an ö. verenderu. rv. folgenden Cag

jeweils morgens » '/r Uhr anfangend
in ihren GeschäftLlokalen

Merdaaea, >7  Cul$en$tra$$e 17

Statt jeder besonderen Änzeige.

Todes -Änzeige.

nachverzeichnete neuen , teils felbstangefertigten Mobiliar -!
gegenstände , als:

1 Biedermeier -Salon,
1 Rokoko -Salon,
Speisezimmer,
Herrenzimmer,
Flnrständer,
verschiedene Einzelmöbel,
1 Kassenschrank,
2 wasserdichte Wagendecken

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Kmh. Sofern Mm ! WiMmeyer,
Auktionatoren und Taxatoren.

Büro und Auktionssäle : 3 Marktplatz 3.

liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiilJ

| | Hotel u . Badhaus

Weisse Lilien
= Telefon 1060 . WieBbadnn . Häfnergasse 8 . =

WM -' t  Besitzer : PaulgHeilhecker.

Familien-Restaurant.
Diners u. Soupers

von 15. — Mk . an.

Spezialplatten 12. — Mk

| 1917er Nackenheimer Kuppel Rheinhell =
im Ausschank

per Glas 4 .50 Mk . inkl . Steuer.

Vollbier.

|ijjjlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHlllllllllllllll !IIIIIUUUUIIIIIIIIIIIIIIillllllllllllillllllllj^=

Grosser Preis-IHIag!
Verkaufe täglich nur erste Qualität

Ochsen- u, Rindfleisch 10.— Mk.
la. Fleischwurst 12— Mk.
Leber- u. Blutwurst 8 — Mk.
MT Mur Keerstrutze 22. 'MW
Jlirons IHannbelmer, Eltville,
Leerstraße 22 Telefon 228

Mlungi Achtung!
6elcdetib(it$kaufi

nur so lange Vorrat reicht

Zigarren
8 gute Qualitäten sortiert

per 8 Stück nur Mk . 5 .85 und 7 .50.

heim!» Itliilkr, Raftenbein an Rbein.
Rheinisches Kauf - und Versandhaus.

Gesang- und Gebetbücher
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Gtienne , Oestrich a . Ut ).

Heute und folgende Tage:

8,ober

fleilch- und ÄiurfMrkauf
Der Verkauf findet v»n morgens 8 Uhr bi« abends 7 Uhr

statt.
tillnaiM's, RoM<bla<Merti, Wiesbaden
Mauergaffe 1*. Telefon 3244.

Stets Ankauf von Schlachtpferden.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe
Frau .funsere gute Schwester , Schwägerin , Tante und Großtante

IIIH

Frau Barbara Fischer,
geb . Germersheimer,

heute morgen 2y2 Uhr , wohlgestärkt durch den Empfang der
hl . Sterbesakramente , nach langem , schweren Leiden , im 74.
Lebensjahre , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

WINKEL , den 1. Dezember 1920.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christoph Daniel Fischer.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 3. ds . Mts .,
nachmittags 3y2 Uhr vom Sterbehaus aus statt , das Exequien-
amt am Samstag , den 4., vorm . 7y4 Uhr in der Pfarrkirche
zu Winkel.

^tiiiiiimiiiiiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii)iiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiimimi!)iiiiHiiii!iiii^

Für die uns anläßlich unserer

SUdernen -Dochreit j
§ erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sagen Z
| wir unseren verbindlichsten Dank Z

K. I . Fiedler u . Frau . j
§ Oestrich, den 2 . Dezember 1920.

^ifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiimimiiiiuiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^

Kaufmännische
Privat -Schule

Hermann u. Clara

Bein
Wiesbaden , 22

„Hotel Heilenbach “ Eltville.

Nur 2 Tage.Samstag und Sonntag.
II . Teil

des größten Abenteurer -Romans u. Koloffal -Filmwerkes.

s
ft
ft
*r

Klrchgasse
an der Loulsenstrasss.

Beginn neuer Vor-,
Gesamt - u. Einzelkur **
für alle Flcher u. Kenntnisse,
die der Geschäftsmann and
der Bürger Im kaufm. und
Wirtschaft!. Leben bedarf, zu

Anfang Jeden Monats,
öetrennta Damenabteilungen.

Ebenso
Nachm .-Sonderkurse

und Privat - Unterricht für

all « Arten Buchführung
Bilanz -Abschlüsse
kaufmSnn . Rechnen
Konto -Korrente,
Stenographie,
Maschlnen -Schrelben,
Schönschreiben etc.

Einmalige billige Honorare
für die ganze Dauer das

Unterrichts.

Herrn. Bein
Clara Bein

Dlpl.-Kaufleute und
Dlpl.-Handelslehrer.
Fernsprecher 223.

Das seltsame Rätsel der groben Welt -Detektive.
8 . Episode : Die phantastische Meute.
4 . - Der leere Sarg.

Rau&Bollcubach

Jede Episode ist für sich abgeschlossen "und siebt in keinem
unmittelbarem Zusammenhang mit allen vorhergehenden

Episoden.
Ferner , ein urgelungenes Lustspiel in 3 Akten:

Eine verhängnisvolle Ballnacht.
ASes lacht Tränen!

Beginn der Vorstellungen Samstag 8 Uhr , Sonntag 5
und 8 Uhr.

Preise der Plätze wie seither.

St « hl sitze
gelocht und ungelocht , roh u . lackiert

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Fritz Ebort  Nachfl.
Fernspr. 6353 Inh . E . Haarmann Fernspr. 6353

Wiesbaden , Scbwalbacherstr. 43, Mittelbau.

Bingen am Rhein
Rathausstraße 15,
Fernsprecher 506,

empfehlen alle

Kellerei Maschinen,
Hnäte und

Bedarfs -Artikel
wie Pumpen . Filter , Schläuche,
Korken, Kapseln , Kork- u Kapsel»
Maschinen , Faßtalg , Faßkitt , Hau»
senblase,Gelatine,Spunden , Spund»
lappen , Faßbleche , Faß - u . Fla-
schenbürsten , Filtriermaterial etc.

Im Weisszeugnähen
und Ausdeffern in und außer
dem Hause errpfiehlt .sich
Lieschen Derstroff , Winkel,

GänSgaffe 1.

«ine frischmelkend»

Kuli
zu verkaufen.

Antan Lauser,
Niedergladbach

Nussbäume,MÖrscib
und Birnbäume,

kauft zu den höchsten Preise
roses Krechel U.,

Reudorf im Rhei »g,u.

Nulsmobiiri
lloMol’MdlMrfaii'iBjiiit
lassen ihre Maschinen in w

Winlermonalen erfindlich
reparieren u. wende»

sich an die
größte

Reparatur IRerksHtti
im Rhetngan.

fllbertbebert Erlacha.1L
Solide Preise

Prompte Bedienung.
Telegrammabschrift:

I
Lampe«-

fchirme
Seltene

sämtliche Zutatet
in großer Auswahl.

Anfertigung
und Neubeziehe«

bei billigster Berechnung

Gerstel & Jsrael1
Wiesbaden . Langgaffe lfe

Zwei

Mllchrlegen
trächtig , (2 Lämmer ), zu Wt»
kaufen

Josef Berg Eltville,
Bahnhofftr 3

Prima guter

Jcrhrochs
U- dto.

Jahrkuh
zu verkaufen.
Jakob Orth Hl , Hallgartem-

Ein zwei » oder dreiteiliger

yfensKlm
zu kaufen gesucht

Offerte mit Preisangabe'
Nr . 9S9 an die Expedition.

Anständiges fleißiges

Mädchen
sucht Stelle , am liebsten bei
alter pflegebedürftiger Dan»
oder Herrn

Offerte unter St. ®. <** " r
Expedition.

Ein braseS

Jüitswädclict
bei gutem Lohn zum sofortig^
Eintritt gesucht.

Trau I . B . Becker »u
Gasthaus zur „Eintracht

N .-Walluf.

Aullen - Versteigerung.
Am Montag , den 6. Dezember,

nachmittags 2 Uhr,
läßt die Gemeinde Nendorf ibr,n gut genährten

Gemeinde -Bullen
auf dem Rathaus öffentlich meistbietend versteigern.

Neudorf t. Rhg ., den I Dezember 1930

Krechel , Bürgermeister.
schwarz , gelb / braun / rotbraun Alleinheriteller: Werner ®
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